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Zwillinge bezeichnenden einspringenden Kanten . Indem bei solchen Grenzformen die

Zwillingsbildung gleichzeitig nach allen ähnlich gelegenen Ebenen erfolgt , und jede
Zwillingsebene eine S .-E . des ganzen Baues liefert , werden durch complicirte Re¬

petition der Zwillingsbildung , bei der namentlich cyklische Verwachsung sowie die

Ausdehnung über die gemeinsame Axe oder den gemeinsamen Punkt hinaus eine
Rolle spielt , Gestalten erworben , welche die Formen eines Krystallsystems höherer

Symmetrie nachahmen . Dieselben werden nach Tschermak mimetische Krystalle
genannt ; die Erscheinung selbst heisst alsdann Mimesie und sie gewinnt natürlich
ein besonderes Interesse , wenn sie nicht zufällig und vereinzelt , sondern constant
auftritt , d . h . wenn sie von allen Krystallen desselben Minerals dargeboten wird 1) .
Solche mimetische Mineralien pflegen durch eine Streifung oder Sculptur auf den

Krystallflächen , sodann durch die Inconstanz der Kantenwinkel , ferner durch die
Unvereinbarkeit der optischen Charaktere mit den geometrischen gekennzeichnet
zu werden .

Die Zahl der hierher zu rechnenden Vorkommnisse ist in neuerer Zeit bedeutend
erweitert worden , indem die optische Untersuchung dünner Platten (bisweilen ver¬
bunden mit dem Studium der Aetzfiguren) oder kleine Abweichungen in den Winkel¬
verhältnissen auf das Resultat geleiteten , dass die Gestalt mancher Mineralien, welche
man von jeher als einem regelmässigeren Krvstallsystem wirklich angehörig erachtete ,
nur eine Sammelform sehr zahlreicher , in verwickelter Zwillingsstellung befindlicher
Individuen eines minder symmetrischen Systems sei. So ist nach Becke das Rhomboeder
des Chabasits ein Complex trikliner , nach Orosse-Bohle das Oktaeder des Senarmontits
ein Complex monokliner Individuen. Tschermak wies nach , dass der rhomboedrisch
erscheinende Pennin eine Sammelform dünner , in Zwillingsstellung übereinander ge¬
lagerter monokliner Lamellen ist . Ebenso bildet der trikline Mikroklin- Feldspath
mimetisch-monokline Formen . — In gewissen der auf diesem Gebiete hervorgehobenen
Fälle ist freilich die Vermuthung nicht ausgeschlossen , dass die optischen Erscheinungen ,
auf Grund deren sowohl die Existenz als das Krystallsystem der Einzelindividuen er¬
schlossen wurde , nicht auch noch einer anderen Deutung fähig sind.

§ 62 . Zwillingsbildung durch Druck und Erwärmung . Die Zwillings¬
bildung , in den meisten Fällen schon anfänglich beim Wachsthum der Krystalle
zu Stande gekommen , kann aber auch hin und wieder das Resultat eines secun -
dären Vorgangs sein , indem sie erst später an einem ursprünglich nicht verzwilling -
ten Krystall herbeigeführt worden ist . Es ist nachgewiesen , dass eine solche secun -
däre Zwillingsbildung bei gewissen Mineralien einerseits durch Druck , anderseits
durch Erwärmung erzeugt werden kann .

Durch einen geeigneten Druck kann z . B . bei einem Spaltungsrhomboeder des
Kalkspaths eine einfache oder lamellar-polysynthetische Zwillingsbildung nach einer
Fläche von — ^-R hervorgerufen werden (vgl. § 91 ) . Man ist daher geneigt , die
Ursache der so oft bei den Kalkspath - Individuen gröberkörniger Marmore wahr-

1 ) Zu den eigentlich mimetischen Krystallen scheint man diejenigen nicht rechnen zu
sollen , welche zwar in der gewöhnlichen Beobachtungstemperatur ebenfalls solche , aus zwillings-
mässig verwachsenen , minder symmetrischen Theilen bestehende Formen höherer Symmetrie
besitzen , aber in hoher Temperatur diesen Aufbau verlieren und eine physikalische Beschaffen¬
heit annehmen , die mit jener höheren Symmetrie übereinstimmt , z . B . der Leucit , Tridymit , Bo -
racit . Denn in diesem Falle handelt es sich aller Wahrscheinlichkeit nach bei den Krystallen ,
wie sie jetzt vorliegen , nicht um einen ursprünglichen Aufbau aus so zusammengefügten
Gebilden , sondern es ist im Rahmen der schon bestehenden höher symmetrischen Gestalt erst
secundär ein Zerfall in minder symmetrische Theile erfolgt .
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zunehmenden Zwillingsstreifung in dem gegenseitigen Druck zu erblicken , welchen die
Krystallkörner gelegentlich der Gebirgserhebung auf einander ausübten . Linck wies
nach , dass die beim Kalkspath in Dünnschliffen beobachtbare Zwillingsstreifung selbst
erst bei der Herstellung des Präparats durch Druck nachträglich entstanden sein kann
(N . Jahrb . f. Min. 1 883 . I . 201 ) . Auch für andere Gesteinsgemengtheile ist es in
hohem Grade wahrscheinlich , dass bisweilen die polysynthetische Zwillingsbildung
nicht eine ursprüngliche , sondern erst durch spätere mechanische Wirkung in Folge
des Gebirgsdrucks entstandene oder modificirte ist , so bei Diallagen, bei Feldspathen ,
für welche , van Werveke auf Vorkommnisse hinwies , die eine solche Erklärung be¬
gründen (z . B . Gebundensein der Lamellen in ihrem Dasein, ihrem Verlauf und ihrer
Ausdehnung an Bruchlinien im Krystall , wobei das Absetzen der Lamellen an den
Rissen nicht als Verwerfung gedeutet werden kann ; vgl . N . Jahrb . f. Min . 1 883 .
II . 98 ) . — Weitere Beispiele einer durch Druck auf künstlichem Wege herbei-
führbaren Zwillingsbildung bieten Antimon und Wismut , bei denen sie nach — | R ,
Diopsid , wo sie nach OP erfolgt .

Nachdem Mallard schon an Platten von künstlichen Krystallen des rhombischen
schwefelsauren Kali gefunden hatte , dass beim Erhitzen derselben die nach ooP oder
ooP3 vorhandenen verzwillingten Lamellen sich erheblich vermehren , gelang es
Baumhauer auch an vorher als einfach erkannten Platten dieses Salzes durch Tempe¬
raturerhöhung eine solche polysynthetische Zwillingsbildung erst hervorzurufen ;
dieselbe wurde auch in Platten von chromsaurem Kali durch Erhitzen bis zum schwachen
Glühen reichlich und in grosser Feinheit erzeugt (Zeitschr . d . geol. Ges . XXV. 1 883 . 639 ).
Mügge erhielt in Spaltstücken von Anhydrit durch Erwärmen zahlreiche parallel Poo
eingelagerte Zwillingslamellen.

Bei mehren Substanzen , welche äusserlich Formen eines höheren Symmetrie¬
grades besitzen , aber innerlich aus Zwillingsverwachsungen von minder symmetrischen
Theilen bestehen , geht umgekehrt diese in gewöhnlicher Temperatur ersichtliche
Zwillingsbildung bei stärkerer Erwärmung verloren und die Krystalle erlangen dann
eine optische Beschaffenheit, welche mit ihrer Form im Einklang steht ; z . B . beim
Boracit , Tridymit , Leucit. Weitere Angaben über diese eigenthümlichen Erscheinungen
finden sich bei der Beschreibung der genannten Mineralien im Speciellen Theil .

c) Gesetzmässige Verwachsung ungleichartiger Substanzen .

§ 63 . Beispiele derselben . Noch merkwürdiger , als die vorher betrach¬
teten Verwachsungen, sind diejenigen , welche zuweilen zwischen Krystallen wesent¬
lich verschiedener Mineralarten Vorkommen und ebenfalls auf eine gesetz¬
mässige Weise erfolgen . Die auch formell abweichenden Individuen sind dabei so
gegen einander orientirt , dass beide mindestens eine Krystallfläche und eine dieselbe
begrenzende Kante parallel haben . So kennt man schon lange die von Qermar
zuerst 1817 beschriebenen Verwachsungen des blauen triklinen Disthens und des
braunrothen rhombischen Stauroliths, in welchen beiderseits eine Fläche und eine
Axe parallel sind. Breithaupt wies interessante Verwachsungen von Eisenglanz
(rhomboedrisch) und Rutil (tetragonal) nach , bei welchen kleine Krystalle des letzteren
auf einem grösseren Krystall des ersteren so aufgewachsen sind, dass für die Haupt-
axe und gewisse Flächen des Rutils ein Parallelismus zu den Zwischenaxen und
gewissen Flächen des Eisenglanzes hergestellt wird . — Auf gleiche Weise sind
zuweilen grössere Krystalle des monoklinen Orthoklases (z . B . von Baveno und Elba ,
von Hirschberg und Striegau in Schlesien ) mit kleinen Krystallen von triklinem
Albit in einer möglichst parallelen Stellung besetzt, oder auch auf einzelnen ihrer
Flächen mit krystallisirtem Albit überzogen ; eine Verwachsung, welche Leopold v . Buch
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